
Schönse Bibelkalender gelingen, Go£tes lebendiges und wirkendes Wort dem
Leben des Benützers und allen seinen Tagen nahezubringen.
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Wie der Verfasser selber bekennt, hatte zunächst nıcht die Absicht, sich
ber dıe eıt un ıhre theologischen Implikationen Gedanken machen, sondern

wollte dıe christliche Tugend der Hoffnung naher untersuchen 5), w1e denn
auch das Werk schließt mıt dem (Grebet „In te Domine speraVvı, 110  e conftundar
1n aeternum !” Eıs spricht ber SLEIS tür einen Autor, WEeNN sıch nıcht STArTt auf
ine einmal festgelegte I hematık beschränkt, sondern miıt wachem ınn für die
Zeıchen der eıt se1n Problem verfolgt. Da dieser iınn Jean MOvurROUxX ın her-
vorragender Weise eignet, weiß der theologisch interessierte deutschsprachige
Leser, auch hne dıe beıden Hauptwerke (Sens chretien de ’ homme und LI/’ex-
berience chretienne) kennen, Aaus dem schon 1951 erschıenenen Bändchen der
Reihe „Christ heute“: glaube Dıich (Johannesverlag KEınsiedeln).

Beim IThema „Hoffnung“ mußlite unter diıesen Umständen MOoOvurROUx auf dıe
Kxıistenzphilosophie, besonders auft diejenıge MARCELS verwıesen werden, be1l
welchem die Hoffnung den zentralen Momenten se1nes Philosophierens gehört.
Hoffnung der sinnlose Verzweillung sınd ber dıe beıden grundlegenden Ver-
haltenstypen des 1n die eıt „geworfenen“ Menschen. Damit wırd eıit (über
BERGSON, ber die der phänomenologischen Schule entstammenden Denker, VOTr
allem HEIDEGGER mıt seinem Sein und eıt un schliıefislich Vvon der EInSTEIN schen
Relativitätstheorie her) ZU Grundproblem für iıne theologische Beschäftigung
mıt der Hoffnung.

MOuROUxX stellt sich dieser Problematik, weıl weilß, dafß 1LLULX das Hören auf
die Zeitproblematik, welche sıch 1m jeweıligen phılosophischen Denken spiegelt,
den Theologen seıner eigentlıchen Aufgabe, die Frohe Botschaft einer ]e ande-
ren Menschheit künden, gerecht werden Lalst. TIrotzdem ist dieses VO heo-
logen geforderte Hören auf se1ıne eıt nıcht das einzıge un auch nıcht das erste.
Dieser Rang kommt allein dem Hören auf das Wort (Grottes MOourROUx weılß

diese seine Vermiuttlerrolle als Iheologe zwıschen Menschlichem un Ott-
lıchem, und darum weiß auch diese Pflicht eines doppelten Hörens, W1e
CS sıch deutlich ausdrückt ın einem Satz AaUusSs der Kıinleitung seinem Werk,

schreibt: „ÖOffen gesagt, der Mensch VO  } heute hat un kennt keine Zeıt, NUur
1ın Jesus Christus annn S1e wıederfinden“ (8 Vor dem Hintergrund der Pro-
blemstellung uNnseceTrer Tage ist daher das Zentrum aller weıteren Bemühungender ott-Mensch Jesus Christus, der Von sıch n konnte: he Abraham WarT,
bin 1' und 1n welchem somıiıt Zeitlichkeit und KEwigkeit 1n hypostatischer Union
vereinıgt sınd. (vergl. 7}

In dieser Dialektik zwıschen modernen Problemen un: den Tatsachen der
Offenbarung nahert sıch MoOourROUx stufenweise ın dreı Hauptteilen dem Ge-
heimnis der Zeit, hne damit iıne abgeschlossene Systematik der eıt gebenwollen. In einem abschließenden eıl kommt cdıe ursprüngliche Thematik wıeder
ZU) Durchbruch, heißt doch 1€ eıt der Hoffnung 1mM ode  “

Ebenso solıd begründet und dokumentiert W1€ elegant 1m Ausdruck prasen-tieren sıch die verschiedenen Teıle Auch die Übersetzung ist flüssıg und leicht
lesen. Leider fehlt ein Verzeichnis der 1ın den Anmerkungen überaus reich

zıtıerten Liıteratur, und das sehr ausführliche Inhaltsverzeichnis vermag 1Ur sehr



unvollkommen e1in Sach- und Personenregister ersetzen. Da dıe FKülle des VCI1I-

wendeten Materıials Au dieser Arbeıt nıcht L1ULX ıne theoretische Abhandlung,
sondern auch eın mögliches Nachschlagwerk machen, haätte INa  w sich solche Re-
gister dringend gewünscht. Ebenso sınd Kormat un! Broschur des umfangreichen
Bandes der Handlichkeit nıcht förderlich.

Im eıl „Gott und die eıt  66 zeıgt MOoOouROUX die Probleme auf, dıe sıch Aaus

der Tatsache ergeben, da: der ew1ge, in siıch ruhende ott ine endliche Welt
schafft, deren Dimension diıe eıt ist und 1n der alleın der sich selber bewußfste
un: freie Mensch seıne Berufung verwirklichen vermas$. rst nach der Klarung
dieser Grundstrukturen sınd WITr befähigt, uns für das radikal Neue, das mıt
Christus ın UNSCITIC eıt einbricht, öffnen. „Christus un: dıe eıt  * heißt
somıt der zweıte und fur dıe 1 Problematik entscheidende Teıl, 1n welchem
Christus als die Mıtte der eıt un! als das schlechthin absolute Ereign1s der
Geschichte dargestellt wird, da dıe Ewigkeit S Heil des Menschengeschlechtes
1n dıe Zeitlichkeit eingesenkt hat. In Jesus Christus gründet nıcht 1Ur ıne SC-
chichtliche Achsenzeıt (vgl JASPERS), sondern ist allerdings 1L1UI 1m Glauben
erkennbar dıe chse aller Zeıten schlechthin, 1n der sich alles Bisherige ertullt
un! dıe alles ommende pragt und formt;: durch seıne schöpferische und erloö-
sende Gegenwart ist Geschichte, die AaUus sıch den Stempel des Vergänglichen tragt,

Argern1s und Beseligung zugleıch absolut, verbindlich un! unüberholbar SC-
worden. In Ihm iıst das Grundproblem allen menschlichen Philosophierens, das
Verhäaltnis VO  =) eıt und Ewigkeıit, in dıe Eıinheıt aufge- und erhoben:
ist für den Menschen gelöst, insotern durch die persönliche Entscheidung J°
NEu ıhr teilhat.

Der Frage, WwW1e€e diese Christusverbundenheıt als ıne zeitliıch-ewıge in der
Geschichte nach dem rdenleben Christi perenniert, ist der LLI eıl gew1ıdmet,
der über das Geheimnnıi1s der Kirche mediıtijert un!' S1E als den „ausgeweıteten un!:
allgemeınen Christus“ versteht. Ihr Pılgerdasein un! ıhre zeıitliche Dichte wird
ın Wort, Sakrament und Gemeinschaft erreicht, WI1€E dıe Zeitlichkeit des Christen
sıch erfüllt 1n der diese Zeitlichkeit überschreitenden Ek-statik mystischer eıt-
erfahrung, der Mensch se1n Eigentliches 1n der eschatologischen Dimension
erlangen ecrma$s.

Was paradıgmatisch Johannes VO Kreuz aufleuchtet, ist letztliıch dıe Situ-
atıon jedes sterblichen Menschen 1n seinem Tod, der nıcht Letztes ist, sondern
Durchgang ZU eigentlichen Leben, WI1IE die Mystik erahnt. Darın lıegt denn
auch dıe christliche Hoffnung begründet der Kreılis schlielßt sich Über die
Meditationen eıt und Ewigkeit 1in der Schau christlicher Offenbarung findet
MOovuroOoux zurück ZU eingangs gestellten Problem, der Frage nach dem Wesen
der christlichen Hoffnung (IV und etzter Teil) Wie Sahnz anders, W1€e viel reicher
klingt jetzt der erwähnte Schlußvers: In e Domine sberavuı Es ist 1ine Hoff-
NUNgS, dıie wirklıch 1n Christus, dem Herrn und 11UX 1n Ihm, der einzıgen Achse
zwıschen eın und Zeıt, dem erbinder VO  w eıt und Ewigkeıt, gruündet! Damıt
ber hat MOoOovurROUX nıcht NUr ein theologisches Problem vertieit, sondern i1ne
exıistentielle Antwort auf dıe Frage des denkenden Menschen VO:  — heute gegeben.
Es ist 1€es keine Antwort der Philosophıie, sondern des Glaubens. Daß ber 11UI

eine solche Antwort tief se1IN annn un: VOTLr der Verzweiflung be-
wahren CrmMaßs, hat dıeses Denken sofern sich nıcht 1ın einem alschen
Stolz verschließt bei seinem großen Inspirator Soören KIERKEGAARD Jangst
lernen können.
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